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DIE BERNER WOCHE Nr. 1

Das ftattliche Jöerrenhaus mit ber gepflegten ©arten»
anlage roar oermutlidj erft cor nicht gar langer 3eit er»
baut roorben, roenn auch bie Spaliere bereits jroifchen ben

genftern bes ©rbgefdjoffes heraufgeroadjfett finb. Som ©e»
fdjauer aus rechts fteljt eine Scheune mit ihrer Sdjmatfeite
gegen bie 5lare. hinter ihr erhebt fidj bas i>aus ©lienberg»
ftrahe ©r. 60, erbaut im Sabre 1659 burd) ein ©hepaar
oon ©tap»oon ©oumoëns, nom Diafoniffenbaus 1895 er»
roorben unb 1933 311m Stürlerfpital eingerid)tet. Das üben
am fcfang ftehenbe Heinere £aus fft fdjon 1862 in ben
Sefih bes £errn Dänbliler übergegangen. — Die ©bbilbung
geigt immer nod) beträcf>tlidje ©ebcnbeftänbe am WItenberg.

©s ift 3U oermuten, bas Sanbgut fei nach unb nach
burd) bie ^Bereinigung Reinerer ©efihungen in einer Saab
auf feinen abgerunbeten ©eftanb gebracht roorben. SBirt»
lidj 3eigt ber Sidingerfdje Stabtplan oon 1607 noch groei
ober brei getrennte ©runbftüde mit ie einem ©ebäube. ©e»

fiberin bes einen biefer Stüde fdjeint im 16. Sahrhunbert
bie gamilie oon ©reper3 geroefen 311 fein.

Hrfprünglidj mögen ©iefeen ober ein ©arearm bas
©real oon ben übrigen Wltenbergbefibungen getrennt ha»

ben, fo baff man es als eine Slue ober eine Snfel anfpredjen
burfte. £ier ift benn roohl ber ©Iah „gelidj als eine 3nfel"
311 fuchen, auf roeldjem bie ©runnabernfrauen um 1294 ihr
neues ftlöfterdjen erbauten, bas allerbings nur gau3 lurje
3eit ©eftanb hatte, aber lange genug, um ihnen bauernb
ben neuen Stamen Snfelfrauen 31t fiebern. H.M.

Zum neuen Jahre.
Von Werner Krebs.

©in neues Sahr bringt neues Soffen.
©Senn bid) ein fdjroeres Seib getroffen,
ertrag' es mit (Ergebenheit
unb tu, roas bir bie ©flidjt gebeut.
©eben! in allen trüben Stunben:
Die 3eit heilt auch bie tiefften ©Sunben.
©tan muh oergeffen unb oerseih'n.
Sluf Sturm folgt roieber Sonnenfdjein.
©ar oft pflegt bei ber Slrbeit ©tüben
uns Droft unb Hoffnung auf3ublüf)en.

Drau beiner 5traft unb beiner 3unft!
©3et nie oerjagt, hat ©lüd unb ©unft.

©in neues 3abr bringt neues Soffen
unb iebem ftebt ber Simmel offen,
roenn er mit Straft unb frifd)cm ©tut
nur reblid) feine Slrbeit tut.
©3as hilft bas Sabern unb bas Silagen?
Stopf hod)! ©idjt 3aubern unb nicht 3agen!

©rfüll' mit froher 3uoerfidjt
getreu unb emfig beine ©flicht.
©in gutes ©3erl tann nur gelingen,
roenn roir mit greube es oollbringen.

Su ft fei bie Slrbeit unb nicht Saft.
©lüd auf! Hub frifd)en ©tut gefafet!

D'Ufrichti.
Von Frieda Schmied-Marti.

©i ©amfer ©hläifes ©hrifchte, bas Ret me fd)o lang
groüht, het müeffe baue fp, u hüür, roo b'Dage hei afoh
länge, het ber ©hrifchte, trob ber fd)Iädjte 3it, 's aut Stube»
toärd) lo abfebrphe, für ne neui ©hrühfirfcht udje 3'tue.

S'fiifebetl) het 3toar i eim furt gangfehtet, fie oermögi
groüh groüh nit e fettige ©utfdj 3'erlibe i bene trurige 3ite,
u fie djöm no über nüt. Stber ber ©hrifchte het 3U fir grou
gfeit: „Slpah! 2Bas rootfd) geng jammere u djlööne, es

mueh jeh eifad) fp, u lenger 3'roarte treit nüt meh ab.

S'Dadj ifch io bürfchiinig, b'©afe oerrourmet un o'Satte
fuul. ©inifd) mueh me haut bra gloube! griili het ber Sletti
aube gfeit: ,,©auen ifcht eine Sufdjt, aber roas es !ofd)tet,
hob id) nicht gerouht." Slber jehe! D'©urfdjt müeffe halt
einifd) e Sdjübu Sd)ulbe übernäh u hufe roie mir 0. ©finn
bi, Sifebetf), hei mir öppe es safjlts Seimet chönne über»
näh?" - Derbp ifch es blibe.

3 be nöd)fd)tc ©Suche het es uf em ©amfereijubu gräblet
u gehäheret, rne het nit aodje möge mit lofe u luege.
D'SJluurer hei pflafdjteret un b'3immermanne gnaglet, un
unbfinnts ifdj b'SJtuur u 's SoRroärd) ud)egroad)fe, me het
nit groüht roie.

Ulm ene Samfdjtig 3'obe im Seunronet feit 3'Sifebeib
311m ©hrifchte: „©Sas meinfd), bis roenn möge fie acht udje
unger b'girfdjt?" — „O, fo bis am angere Samfchtig 3'Dbe
ifd) es be nümme roit beroo. Due ömu für e giirforg Die

grofei ©hingbettehamme am ©täubig afe i b'Sdjotte j'linge.
3'taufe gits hürigs 3obr bod) nüt mehr ..."

S'Sifebetl) het 00 ber ©ederei tei ©0Ü3 gno. ©tit be

©ebanfe ifd) äs fdjo gan3 bi ber Hfridjti gfi.
„Siebi 3it", het äs gfüüf3get, „bas roirb mer no e 3ue»

oerfid)t gäf)! ©So roei mer bie Difdje all 3ämme häre näh?"
,,©h", feit ber ©hrifdjte, ,,3oggis ©hläis git is ber

3ämmlegger, u Singerhanfes ber cbirfdjbaumig Hs3iehtifd).
© ne jebe göh füf3äd)ni. 51 üfem ©amferebleger hei acht»

3äd)ni ©Iah. H be nimmt me us em Obergabe no 's aute
Difdjblatt ache u blähets a Stubetifd). De fp bänl öppe
alii gfäblet im Denn uffe. Heberhaupt: für b'Difche luege
ni fdjo, mach bu nume, bah öppis bruf djuunt, Sifebetb."

„Serrjefes! 3 roett es roär oorbp", grudjjet b'grou.
H no re 3it fdjo gaii3 gfafet: ,,©tir labe bänl b'©odjbure
0 p, u ©farrers 0?" — ,,©b bänl", feit ber ©hrifchte, „es
ifch fo ber ©rudj." - ,,©tir gäl) bänl Sdjoofooräffe 11

Särböpfuftod, u üadjhar Samnte u ©ohne, ober roas
meinfd)?", frogt b'Sifebeth. — „3o io, nume 00 auergattig
g n u e u guet! D'ürs Dünne roill p be fälber forge."

5lm Donnftig ©forge hei b'3immermanne fdjo bi 3tte
e ©rügiroage 00II Sänghol3, Dadjrafe u Satte büregfüfjrt.
H gli bruf ifdj es Sämmere u ©oltere los gange bi ©am»
fere ©hrifdjtes, me hot fafch müeffe b'Ohre oerlja.

H b'3tegufuhrme fi cho 3'fahre, eine em angere no,
u ber ©iger Dänbu het ber ©fjrübftridj gdjlepft, roo ner 's
©amferegäfjli uf gha pet mit em 3ug, fo guet 3'©äggus
ifch er gfp.

51m gritig i ber 3ädjni=©aufe fi bie grohe eschuel»
buebe roie fturm uf e S^uelmeifchter 3'borf: ,,©öb tner
chönn 3U ©amfere»©hrif<htes goh 3iegu rede! Säget 3o!
— jo! — jo", het all 3ämme bättlet. Sie pei brp gluegt,
roie roenns es Simmuridj 3'oerbiene gäbti, u hei 3roafchblet
u jablet roie ne 3toü'bii, bis ber Schuelmeifchter änblige
het „io" gfeit.

Sie hei brumm groiifjt, bah ber ©hrifchte am ne jebe
es gräntli git, u b'©fuetter Sifebetb es Sprup u ©rot
ber3ue. „Dah bir mer be achtig gät, u nit fdjuhgatteret!
©Sie liedjt djönnt eine em angere 00 ber Seitere adje e

3iegu Io uf e Düffu tätfehe. Das toär mer be no e fchöni
Sad)!" — „3o—jo—io", hei alii 3ämme oerfprodje u fi
beroo gfchtobe.

S'Sifebeth het i ber ©huchi ©hüedjli ba^e roie läh, bah
äs be am Samfdjtig djönn bfd)to: Sd)lüiiferli u ©ofedjiiedjli
u ©bnöiblähe. 3 purlutterem Söifchmuh un 5lnte het äs
fe bad)e, bah fie ömu murb u djüfdjtig roärbi.

Hn am Samfchtig! ©b bu lieber Simmu, roas ifch bas

für nes ©hufdjter gfp im ©amferehus! Difchruebis ©tepi
u 3uderbeds 5lenni bei ber gan3 Dag ghulfe tifche, ©fchirr
fergge u djodje.

Die fd)önfd»te, chnöpfige Difchlache fi us em Drögli uf»

grüdt, u 's ©fdjirr het rübis, ftübis aus 3um ©Iasgänterli
u S^aft ufe müeffe, u roas füfdj lei rächti ©urefrou gärn
mad)t: S'Sifebeth het groüh groüh no müeffe go Säroiffe et»

VIL I>Ir. I
Das stattliche Herrenhaus mit der gepflegten Garten-

ankage war vermutlich erst vor nicht gar langer Zeit er-
baut worden, wenn auch die Spaliere bereits zwischen den
Fenstern des Erdgeschosses heraufgewachsen sind. Vom Be-
schauer aus rechts steht eine Scheune mit ihrer Schmalseite
gegen die Aare. Hinter ihr erhebt sich das Haus Altenberg-
stratze Nr. 60, erbaut im Jahre 1659 durch ein Ehepaar
von May-von Goumoöns, vom Diakonissenhaus 1895 er-
worden und 1933 zum Stürlerspital eingerichtet. Das oben
am Hang stehende kleinere Haus ist schon 1862 in den
Besitz des Herrn Dändliker übergegangen. — Die Abbildung
zeigt immer noch beträchtliche Rebenbestände am Altenberg.

Es ist zu vermuten, das Landgut sei nach und nach
durch die Vereinigung kleinerer Besitzungen in einer Hand
auf seinen abgerundeten Bestand gebracht worden. Wirk-
lich zeigt der Sickingersche Stadtplan von 1607 noch zwei
oder drei getrennte Grundstücke mit je einem Gebäude. Be-
sitzerin des einen dieser Stücke scheint im 16. Jahrhundert
die Familie von Greperz gewesen zu sein.

Ursprünglich mögen Eietzen oder ein Aarearm das
Areal von den übrigen Altenbergbesitzungen getrennt ha-
den, so daß man es als eine Aue oder eine Insel ansprechen
durfte. Hier ist denn wohl der Platz „gelich als eine Insel"
zu suchen, auf welchem die Brunnadernfrauen um 1294 ihr
neues Klösterchen erbauten, das allerdings nur ganz kurze

Zeit Bestand hatte, aber lange genug, um ihnen dauernd
den neuen Namen Jnsekfrauen zu sichern. 11. N.

neuen latire.
Von Verlier Xreds.

Ein neues Jahr bringt neues Hoffen.
Wenn dich ein schweres Leid getroffen,
ertrag' es mit Ergebenheit
und tu, was dir die Pflicht gebeut.
Bedenk in allen trüben Stunden-
Die Zeit heilt auch die tiefsten Wunden.
Man mutz vergessen und verzeih'n.
Auf Sturm folgt wieder Sonnenschein.
Gar oft pflegt bei der Arbeit Mühen
uns Trost und Hoffnung aufzublühen.

Trau deiner Kraft und deiner Kunst!
Wer nie verzagt, hat Glück und Gunst.

Ein neues Jahr bringt neues Hoffen
und jedem steht der Himmel offen,
wenn er mit Kraft und frischem Mut
nur redlich seine Arbeit tut.
Was hilft das Hadern und das Klagen?
Kopf hoch! Nicht zaudern und nicht zagen!
Erfüll' mit froher Zuversicht
getreu und emsig deine Pflicht.
Ein gutes Werk kann nur gelingen,
wenn wir mit Freude es vollbringen.

Lust sei die Arbeit und nicht Last.
Glück auf! Und frischen Mut gefaht!

D IILriàti.
Vor» Frieda Zetiiaiml-Vlarti.

Bi Ramser Chläises Chrischte, das het me scho lang
gwützt, het müesse baue sy, u hüür, wo d'Tage hei afoh
länge, het der Chrischte, trotz der schiächte Zit, 's aut Stube-
wärch lo abschrytze, für ne neui Thrützfirscht uche z'tue.

S'Lisebeth het zwar i eim furt gangschtet, sie vermögi
gwütz gwüh nit e fettige Putsch z'erlide i dene trurige Zite,
u sie chöm no über nüt. Aber der Chrischte het zu sir Frou
gseit: „Apah! Was wotsch geng jammere u chlööne, es

muetz jetz eifach s p. u lenger z'warte treit nüt meh ab.

S'Dach isch jo dürschiinig, d'Rafe verwurmet un o'Latte
fuul. Einisch muetz me haut dra gloube! Friili het der Aetti
aube gseit: „Bauen ischt eine Luscht, aber was es löschtet,
hab ich nicht gewutzt." Aber jetze! D'Burscht müesse halt
einisch e Schübu Schulde übernäh u huse wie mir o. Bsinn
di, Lisebeth, hei mir öppe es zahlts Heimet chönne über-
näh?" - Derby isch es blibe.

I de nöchschte Wuche het es uf em Ramserehubu grüblet
u gchätzeret, me het nit noche möge mit lose u luege.
D'Muurer hei pflaschteret un d'Zimmermanne gnaglet, un
unbsinnts isch d'Muur u 's Holzwärch uchegwachse, me het
nit gwützt wie.

Am ene Samschtig z'obe im Heumonet seit z'Lisebeth
zum Chrischte: „Was meinsch, bis wenn möge sie ächt uche

unger d'Firscht?" — „O, so bis am angere Samschtig z'Obe
isch es de nümme wit dervo. Tue ömu für e Fürsorg die
grotzi Chingbettehamme am Mändig afe i d'Schotte z'linge.
Z'taufe gits hürigs Johr doch nüt mehr ..."

S'Lisebeth het vo der Neckerei kei Notiz gno. Mit de

Gedanke isch äs scho ganz bi der Ufrichti gsi.
„Liebi Zit", het äs gsüüfzget, „das wird mer no e Zue-

verficht gäh! Wo wei mer die Tische all zämme häre näh?"
„Eh", seit der Chrischte, „Joggis Chläis git is der

Zämmlegger, u Hingerhanses der chirschbaumig Usziehtisch.
A ne jede göh füfzächni. A üsem Ramserebleger hei acht-
zächni Platz, U de nimmt me us em Obergade no 's aute
Tischblatt ache u blätzets a Stubetisch. De sy dänk öppe
alli gsädlet im Tenu usse. Ueberhaupt.- für d'Tische luege
ni scho, mach du nume, datz öppis druf chunnt, Lisebeth."

„Herrjeses! I wett es wär vorby", gruchzet d'Frou.
U no re Zit scho ganz gfatzt: „Mir lade dänk d'Nochbure
o y, u Pfarrers o?" — „Eh dänk", seit der Chrischte, „es
isch so der Bruch." „Mir gäh dänk Schoofvorässe u
Härdöpfustock, u nachhär Hamme u Bohne, oder was
meinsch?", frogt d'Lisebeth. ^ „Jo jo, nume vo auergattig
g n u e u guet! Fürs Dünne will y de sälber sorge."

Am Donnstig Morge hei d'Zimmermanne scho bi Zite
e Brügiwage voll Längholz, Dachrafe u Latte düregführt.
U gli druf isch es Hämmere u Poltere los gange bi Ram-
sere Chrischtes, me het fasch müesse d'Ohre verha.

U d'Ziegufuhrme si cho z'fahre, eine em angere no,
u der Giger Tändu het der Thrützstrich gchlepft, wo ner 's
Ramseregätzli uf gha het mit em Zug, so guet z'Gäggus
isch er gsy.

Am Fritig i der Zächni-Pause si die grotze e-chuel-
buebe wie stürm uf e Schuelmeischter z'dorf: „Göb mer
chönn zu Ramsere-Chrischtes goh Ziegu recke! Säget Jo!

jo! — jo", hei all zämme bättlet. Sie hei dry gluegt,
wie wenns es Himmurich z'verdiene gäbti, u hei zwaschblet
u zablet wie ne Zwirbu, bis der Schuelmeischter ändlige
het „jo" gseit.

Sie hei drumm gwützt, datz der Chrischte am ne jede
es Fränkli git, u d'Muetter Lisebeth es Syrup u Brot
derzue. „Datz dir mer de achtig gät, u nit schutzgatteret!
Wie liecht chönnt eine em angere vo der Leitere ache e

Ziegu lo uf e Düssu tätsche. Das wär mer de no e schöni

Sach!" — „Jo—jo—jo", hei alli zämme verspräche u si

dervo gschtobe.
S'Lisebeth het i der Chuchi Chüechli bache wie lätz, datz

äs de am Samschtig chönn bschto: Schlüüferli u Rosechüechli

u Chnöiblätze. I purlutterem Söischmutz un Anke het äs
se bache, datz sie ömu murb u chüschtig wärdi.

Un am Samschtig! Eh du lieber Himmu, was isch das

für nes Ehuschter gsy im Ramserehus! Tischruedis Meyi
u Zuckerbecks Aenni hei der ganz Tag ghulfe tische, Gschirr
fergge u choche.

Die schönschte, chnöpfige Tischlache si us em Trögli uf-
grückt, u 's Eschirr het rübis, stübis aus zum Glasgänterli
u Schaft use müesse, u was süsch kei rächti Burefrou gärn
macht: S'Lisebeth het gwütz gwütz no müesse go Särvisse et-



Nr, 1 DIE BERNER WOCHE

lehne. „gür ne räc^ti ©Bingbetti tat es mers, mas t) i Droffu
Ba über©o, Bingäge für ne Rfri©ti Bin i nit ganä pgri©tet,
Bas if© Bait nit angfäBrt, n gäll, ©äbeli, Bäb be nlume
©ägerä©t", feit es 3um SBibiBofbäbi, roo»n=äs ifdj goü
frooge für bas 3ïig, u 's ®äbi Bet ber $uffertf©afi uftoB,
u Bet afo oürenäB. —

©öge Obe Bet 's fRamferetenn usgfeB mie ne foo©3it=
faal. Siebe Dif©e, eine fcBöner meber ber anger, grang»
f©iert u 3mäggma©t mit f©neeroijje Dif©Ia©e u roäBr»
f©aftem ©f©irr, mit farbige föiepe i rote u blaue &eim»
bärgermilcBBäfe, es Bet eim fei gluf©tet 3ue©e 3'Bode. Du»
fige Donnerli ab enangere! mas ft) bo für matters fdfönt
ÏRepe iff bene Dif©e urne gf©tellt gfp! güiirroti S©legle
u blau ©Bornbtueme, Bunbertbtetterigi 9fofe u SRünse, ©otte-
Bemmeli, grouef©üeIi u römifdfi ftamilk. 9Iber ber f©önf©t
u mof)If©mödigf©t 00 aline if© bä im gälbgf©präglete
©affee©ännli gfp: 33iönli i allne garbe, fRefeba, gürte»
bängle u fRosmarie. ©s if© ©äüers e fiine u rooBIf©möt»
tige 2Repe gft). It 3müfcBe be UReqe ifdj e fReibe gtäf©emp
gfdjtange: fReueburger, 2BaabtIänber u gramofeioi, oBa!

R 3'Bingerfd)t im Denn, in ere ©Bif©te ifd) no e gau3i
Batterie gläf©e —, aber mas, jeü reb me no nit 00
bäm Wut Denntöri ifcB e 3nf©rift gBanget:

„2Bil bir bas ijus fo gleitig unger Da© Beit bradjt,
ßabe mir eu© alii Bailed) t) 3um 3"fRa©i,
9Jtir Banfe j e b e m für fi i&ülf u ©©raft,
©s geit jo nume guet, roeitn alles 3amute fdjafft."

Der gürobe ifdj nümme mit gfi. fRume no ber Binger
Da©f©ilb Bet btutti fRafe gBa. Der 3immerma Saufi Bet

©ur3 u Bäffig befoBIe, u b'Danbtanger Bei groärdjet mas
3'3üg Bet möge Ba. ©rebt ifcB nimme oiel morbe. Wber 00
feber Stirne ifdj ber SdjmeiB a©etropfet. „SeB, bpfjet no
cBIei i ©Bnebu", brüelet ber fôaufi. Sis foemmli ifdj iBm
über e fRügge a©e flätfdjörädnajj atläbt.

D'Sunne ifdj f©o gägem 2ßalb acbe, too 3intmer»
manne 3U be Wdjfe griffe Bei für uf em oberfdjte Dad)balte
gürobe 3'topple. Xtfs mot Bets afoB Bäfdjere u gli einifdji
Bei fie f©ön im Datt b'fädjfe gfdjtage:

„D)'©BaB — Bet — b'Sup —pe gfräf — fe,

b'©Baü — Bet — b'Sup — pe gfräf —fe!

©t)ur3 u Bert fi bie Sdjleg gfalle, u no©Bär Bets 3ämctätf©i
mie ne Drummleroürbu: trrrumm, trämm! R nodjBär Bei

fie mieber friif© ooragfange topple. Das Bet mit, mit tönt
i bä Summerabe ufe! ©s Bet 's ßifebetB i ber ©Budji i fir
©Bodirouet e fo ubernot), bafe äs ber SuppeBafe, mo nes
Bet roelle ablüpfe, 110 einif© is fiod> 3mgg gftellt Bet. Wes

ifcB en Ougeblid a b'SRuur a gtäge u Bet b'Säng 3äme

gfdjtage: ,,©B min ©ott utt Stater! Daft i bas barf er»

täbe! © neui ©BrüBfirfdjt über em Sus! — 2Beber, es

mirb 0 atlergattig gäB unger bäm neue Dad)." H berno

Bet es eifältig fromm finer Säng 3ämegteit un e alte Sprud)
gfeit:

„©ott bf)üet is 's neue £>us oor güür u fRot,
Wer gäb is ungers Da© Deu, Wemb u ®rot,
3 b'Stube ©Iüd u griebe, un i b'SBagle gfungi ©Bing
©ott BBüet is 's 23eB un 's ©fidjt!
De geit is 's 2Bär©e ring.

3roüfdjent Dopple i©e brüelet ber 3immerma £änfu
00 ber girfdjt a©e: „S'Rfri©titannIi Bare! So d)öi mers

aftBIo!" Der ©Brifdjte Bets fd)o paraat gBa, _u redt ©ms
b'ßeitere u©e. — Dermit ©öme bs Ströftli uf e gan3i

©Buppete 23urf©t mit De©u©örbti u äRepe. 2ßo fie fp

3um Sus 3ued)e ©0, Bet es jebes fis Sprüdjfi gfeit: „Der
Wetti un 's SRüetti töi ed) ©liid münfdje ungers neue Dad),

un fd)idi bo oppis 3'Hfridjti ..."
„©Bumm Burti ufe, ßifebetB", rüeft ber ©Brifdjte t

b'©Budji idje, u bie ptoogeti grou im roifte ©Bu©if©ur3 ifd)

mit füür3ünbrotem ©Bopf djo, u Bet bie ©Börbli u ÏRepe

abgnoB, u Bet „Wergältsgott" u „DantBeigit" gfeit, un
„es mär nit nötig gfp."

©B bu liebi 3it! 9®as if© bo nit aus us bene ©Börbli
oüre ©0! Iis eim es Dpfte ©ier, us em angere es Saffü.
Rs em britte e f©öni Spädfite, us em oierte e frtif©ba©ni
3üpfe, mo gf©mödt Bet, bafe eim 3'3ßaffer i be ftRutegge
if© 3äme glüffe. Rs em föiftc e gläf©e ©Birfemaffer un >e

3öbu branne:

„©s ©Ba©eli ©affee, un es Dröpfli brinn,
3f© geng e gueti Sa©.
©s ma©t eim geng e Beitere Sinn,
©Iüd uf is $us! Rngers neue Da©!".

,,3o io", feit ber ©Brifdjte, „bas Bet me geng nötig.
Sägit bene fiüte beBeime allne, mer löi ne Bunberttufig
mole DantBeiget un

' Sergältsgott fäge, un mir roell ne
be 0 e Stei i ©arte bänggle, menn es a ber 3'it figi."

- 9Ier Bet ber ©älbfettu oüre gnoB, is Silber glängt, un
ant ne jebe 00 bene ©line 3uetreger öppis gäf). STrn ne
fettige Dag nimmt mes be nit fo gnau. Der 2Bibi ftRiggeli
Bet b'fRafe uf gBa un ufs Da© u©e glaaret: „©Bf fiuegit,
roie fi 's Dannli ftellt! R mie bie papierige fRofe u b'®ängle
ftäbere! RBBB! Das if© f©ön!" —

Der Ietf©t Sammerf©ilag Bet oerfuuret, mo ber Serr
Pfarrer im f©roar3e fRod if© 's ftRatteroägli p ©0. 91er

Bet em ©Brifdyte b'.^ang gäBv un if© no©Bär uf em £üs=
plaü blibe ftoB. „IRei aber, ©Brif©te", feit är, „mas Bet
fo nes 23ureba© für ne 2Biti! S'©Iüd if© örnu guet über»

f©ärmet ..." — „Das f©o", feit ber ©Brif©te, aber 's Rn»

glüd Badet be 0 brunger, un mot mängif© nit mii©e." —
(Sdjluf? folgt.)

Dem neuen Jahr.
Von Fr. Hossmann.

Die 3LRenf©Beit fteBt ratlos an beiner S©melle,
©eBüllt in fRebel unb in DuntelBeit,
SeBnt fi© na© Sternenglan3 unb SonnenBelle,
Do© alte Strafen liegen tief oerf©neit.

SßoBI tann fie Duft unb Sßaffer Beut' be3mingen
Rnb 2Bunber f©affen, bie ni©,t meBr oergeBu.
Sßort unb ©efang Bört fie aus gernen Ringen,

- Dodj tann tein 33oXt bas anbre no©i oerfteBn.

Das ©etb ift ©ott; bas fRe©t tritt man mit güfjen,
Der 5Rei©e nur Bat ©Bre, S©uB unb 5Ra©t.
Die S©ulb ber S©Iemmer mufe ber ©ettler büfjen,
gür iBn oerbluten ftets in gron unb S©Ia©t.

2Bir feBn bi© bur© bie offne Pforte gleiten
Rnb f©auen fragenb in bein îlngefidjt.
jRei©' uns bie £>anb unb Bilf ben 2ßeg uns f©reiten
Dur© Sturm unb iRa©t empor 3um SonnenIi©t!

Ferienbrief aus dem Winter-
sonnenland.

21 b e I b 0 b e n, ben 27. D^ember 1935.
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SBeifet Du, i© Babe es mir Bin unb Ber überlegt mit
biefem 23rief, nämli© ob i© Dir fo ober fo f©reiben foil,
gef©roinbelt ober maBr. 2Tber na© einem langen inneren
kämpf Babe i© mi© für bie SßaBrBeit entf©ieben.

fitlfo i© bin gut in 2lbeIboben angetommen. Die Dîeifc

oerlief oorf©riftsgemäB bis grutigen, mo i© fofort in bas

bereitfteBenbe 2Iuto umfteigen tonnte. Reber bie gaBrt bur©
bas ©ngftligental hinauf gibt es nur eines: S©roeigen!

Nr. I VIL ökNNM

lehne. „Für ne rächti Chingbetti tät es mers, was y i Trossu
ha übercho, hingäge für ne Ufrichti bin i nit ganz ygrichtet,
das isch halt nit angfährt, u gäll, Bäbeli, häb de Mme
Gägerächt", seit es zum Widihofbäbi, wo-n-äs isch goh
frooge für das Züg, u 's Bäbi het der Buffertschaft uftoh,
u het afo vürenäh. —

Gäge Ode het 's Ramseretenn usgseh wie ne Hochzit-
saal. Siebe Tische, eine schöner weder der anger, grang-
schiert u zwäggmacht mit schneewiße Tischlache u währ-
schaftem Gschirr, mit farbige Meye i rote u blaue .Heim-
bärgermilchhäfe, es het eim fei gluschtet zueche z'hocke. Tu-
sige Donnerli ab enangere! was sy do für wätters schöni
Meye üf dene Tische ume gschtellt gsy! Füürroti Schlegle
u blau Chornblueme, hundertbletterigi Rose u Münze, Gotte-
hemmeli, Froueschüeli u römischi Kamille. Aber der schönscht

u wohlschmöckigscht oo allne isch dä im gälbgschpräglete
Eaffeechännli gsy: Viönli i allne Farbe, Reseda, Fürte-
bängle u Rosmarie. Es isch chätzers e fiine u wohlschmök-
kige Meye gsy. U zwüsche de Meye isch e Reihe Fläschewy
gschtange: Neueburger, Waadtländer u Franzosewi, oha!

U z'hingerscht im Tenn, in ere Thischte isch no e ganzi
Batterie Fläsche —, aber was, jetz red me no nit vo
däm Am Tenntöri isch e Inschrift ghanget:

„Wil dir das Hus so gleitig unger Dach heit bracht,
Lade mir euch alli härzlech y zum z'Nacht,
Mir danke jedem für si Hülf u Chraft,
Es geit jo nume guet, wenn alles zämme schafft."

Der Fürobe isch nümme wit gsi. Nume no der hinger
Dachschild het blutti Rafe gha. Der Zimmerma Hausi het
churz u hässig beföhle, u d'Handlanger hei gwärchet was
z'Züg het möge ha. Gredt isch nimme viel worde. Aber vo
jeder Stirne isch der Schweiß achetropfet. „Seh, byßet no
chlei i Chnebu", brüelet der Hausi. Sis Hemmli isch ihm
über e Nügge ache flätschdräcknaß akläbt.

D'Sunne isch scho gägem Wald ache, wo Zimmer-
manne zu de Achse griffe hei für uf em oberschte Dachbalke
Fürobe z'topple. Ufs mol hets afoh häschere u gli einisch

hei sie schön im Takt d'sächse gschlage:

„D'Chatz — het — d'Sup —pe gfräs—se,
d'Chatz — het - d'Sup — pe gfräs—se!

Ehurz u hert si die Schleg gfalle, u nochhär hets zämetätscht
wie ne Trummlewürbu: trrrumm, trämm! U nochhär hei
sie wieder früsch ooragfange topple. Das het wit, wit tönt
i dä Summerabe use! Es het 's Lisebeth i der Chuchi i sir
Chochwuet e so ubernoh, daß äs der Suppehafe, wo nes
het welle ablüpfe, no einisch is Loch zrugg gstellt het. Aes
isch en Ougeblick a d'Muur a gläge u het d'Häng zäme

gschlage: „Eh min Gott un Vater! Daß i das darf er-
läbe! E neui Chrützfirscht über em Hus! - Weder, es

wird o allergattig gäh unger däm neue Dach." U derno

het es eifältig fromm finer Häng zämegleit un e alte Spruch
gseit:

„Gott bhüet is 's neue Hus vor Füür u Not,
Aer gäb is ungers Dach Heu, Aemd u Brot,

I d'Stube Glück u Friede, un i d'Wagle gsungi Ching
Gott bhüet is 's Veh un 's Gficht!
De geit is 's Wärche ring.

Zwüschem Topple iche brüelet der Zimmerma Hänsu

vo der Firscht ache: „S'Ufrichtitannli häre! So chöi mers

aschlo!" Der Chrischte hets scho paraat gha, u reckt ihms
d'Leitere uche. — Dermit chôme ds Strößli uf e ganzi

Thuppele Burscht mit Dechuchörbli u Meye. Wo sie sy

zum Hus zueche cho, het es jedes sis Sprüchli gseit: „Der
Aetti un 's Mlletti löi ech Glück wünsche ungers neue Dach,

un schicki do öppis z'Ufrichti ..."
„Chumm hurti use, Lisebeth". rüeft der Chrischte >

d'Chuchi iche, u die ploogeti Frau im wiße Chuchischurz isch

mit füürzündrotem Chopf cho, u het die Chörbli u Meye

abgnoh, u het „Vergältsgott" u „Dankheigit" gseit, un
„es wär nit nötig gsy."

Eh du liebi Zit! Was isch do nit aus us dene Chörbli
vüre cho! Us eim es Dptze Eier, us em angere es Laffli.
Us em dritte e schöni Späcksite, us em vierte e früschbachni
Züpfe, wo gschmöckt het, daß eim z'Wasser i de Mulegge
isch zäme glüffe. Us em föifte e Fläsche Chirsewasser un e

Zödu dranne:

„Es Chacheli Eaffee, un es Tröpfli drinn,
Isch geng e gueti Sach.
Es macht eim geng e heitere Sinn,
Glück uf is Hus! Ungers neue Dach!"

„Jo jo", seit der Chrischte, „das het me geng nötig.
Sägit dene Lüte deheime allne, mer löi ne hunderttusig
mole Dankheiget un Vergältsgott säge, un mir well ne
de o e Stei i Garte bänggle, wenn es a der Zit sigi."

- Aer het der Gäldsekku vüre gnoh, is Silber glängt, un
ani ne jede vo dene chline Zuetreger öppis gäh. Am ne
fettige Tag nimmt mes de nit so gnau. Der Midi Miggeli
het d'Nase uf gha un ufs Dach uche glaaret: „Eh! Luegit,
wie si 's Tannli stellt! U wie die papierige Rose u d'Bängle
flädere! Uhhh! Das isch schön!" —

Der letscht Hammerschlag het versuuret, wo der Herr
Pfarrer im schwarze Rock isch 's Mattewägli y cho. Aer
het em Chrischte d'Hang gäh, un isch nochhär uf em HM-
platz blibe stoh. „Nei aber, Chrischte", seit är, „was het
so nes Buredach für ne Witi! S'Glück isch ömu guet über-
schärmet ..." — „Das scho", seit der Chrischte, aber 's Un-
glück hocket de o drunger, un wot mängisch nit wiiche." —

(Schluß folgt.)

Dem neuen /ár.
Von ?r. Hossmson,

Die Menschheit steht ratlos an deiner Schwelle,
Gehüllt in Nebel und in Dunkelheit,
Sehnt sich nach Sternenglanz und Sonnenhelle,
Doch alle Straßen liegen tief verschneit.

Wohl kann sie Luft und Wasser heut' bezwingen
Und Wunder schaffen, die nicht mehr vergehn.
Wort und Gesang hört sie aus Fernen klingen,

- Doch kann kein Volk das andre noch verstehn.

Das Geld ist Gott,- das Recht tritt man mit Füßen,
Der Reiche nur hat Ehre, Schutz und Macht.
Die Schuld der Schlemmer muß der Bettler büßen,

Für ihn verbluten stets in Fron und Schlacht.

Wir sehn dich durch die off'ne Pforte gleiten
Und schauen fragend in dein Angesicht.
Reich' uns die Hand und hilf den Weg uns schreiten

Durch Sturm und Nacht empor zum Sonnenlicht!

au8 dem îinter-
80îiiieràiià.

A d eIb o d e n, den 27. Dezember 1935.

Lieber P a p a!
Weißt Du. ich habe es mir hin und her überlegt mit

diesem Brief, nämlich ob ich Dir so oder so schreiben soll,

geschwindelt oder wahr. Aber nach einem langen inneren

Kampf habe ich mich für die Wahrheit entschieden.

Also ich bin gut in Adelboden angekommen. Die Reise

verlief vorschriftsgemäß bis Frutigen, wo ich sofort in das

bereitstehende Auto umsteigen konnte. Ueber die Fahrt durch

das Engstligental hinauf gibt es nur eines: Schweigen!
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